
Rechnen und Umrechnen von Längen

Das Rechnen und Umrechnen von Längen stellt einen besonders anspruchsvollen 
Bereich des Größenunterrichts dar, da hier Zahlverständnis und Größenvorstellun-
gen eng miteinander verknüpft sind. Während Kinder im Zahlenraum häufig siche-
re Rechenstrategien entwickeln, bereitet ihnen der Transfer dieser Strategien auf 
Größenkontexte erhebliche Schwierigkeiten. Ein zentrales didaktisches Problem 
besteht darin, dass Umrechnen oft als rein formaler Vorgang vermittelt wird, bei 
dem Rechenregeln („mal 100“, „durch 100“) im Vordergrund stehen, ohne dass die 
zugrunde liegende Struktur der Einheiten thematisiert wird.

Ein tragfähiges Verständnis von Umrechnungsprozessen setzt voraus, dass Kinder 
erkennen, dass sich beim Umrechnen nicht die Länge selbst verändert, sondern 
lediglich ihre Darstellung in einer anderen Einheit. Diese Einsicht ist keineswegs 
selbstverständlich. Häufig beobachten Lehrkräfte, dass Lernende beim Umrechnen 
die Maßzahl mechanisch verändern, ohne die Einheit mitzudenken, oder das Dezi-
malkomma als Trennzeichen zwischen Einheiten interpretieren. Solche Fehlvor-
stellungen zeigen, dass Maßzahl und Einheit noch nicht als untrennbare Einheit be-
griffen werden.

Didaktisch sinnvoll ist es, Umrechnen über Äquivalenzvorstellungen aufzubauen. 
Kinder sollten erfahren, dass unterschiedliche Schreibweisen dieselbe Länge be-
schreiben können, etwa 1 m 25 cm, 125 cm und 1,25 m. Der Vergleich solcher Dar-
stellungen ermöglicht es, die Beziehungen zwischen Einheiten zu verstehen und 
Umrechnungen inhaltlich zu begründen. Dabei ist es hilfreich, diese Äquivalenzen 
an konkrete Vorstellungen oder Messhandlungen zu binden, um den abstrakten 
Zahlenoperationen Bedeutung zu verleihen.

Beim Rechnen mit Längen besteht eine weitere Herausforderung darin, dass Ler-
nende Längen häufig  wie  reine  Zahlen  behandeln.  Rechenoperationen werden 
dann ausgeführt, ohne zu prüfen, ob die Einheiten zueinander passen oder ob das 
Ergebnis sinnvoll ist. Didaktisch bedeutsam ist daher die Entwicklung eines be-
wussten Vorgehens: Zunächst wird entschieden, in welcher Einheit gerechnet wer-
den soll, anschließend wird gerechnet und schließlich wird das Ergebnis in eine ge-
eignete Einheit überführt. Dieses Vorgehen macht deutlich, dass Rechnen mit Grö-
ßen stets eine inhaltlich begründete Entscheidung erfordert.

Eine zentrale Rolle spielt dabei die Plausibilitätsprüfung. Schätzungen und Stütz-
punktvorstellungen ermöglichen es, Rechen- und Umrechnungsergebnisse kritisch 
zu hinterfragen. Wenn ein Ergebnis deutlich außerhalb eines erwartbaren Bereichs 
liegt, kann dies Anlass sein, das Vorgehen zu überprüfen. Gerade im Umgang mit 



Dezimalzahlen erweist sich diese Kontrollfunktion als unverzichtbar, da formale 
Rechenfehler hier besonders schwer zu erkennen sind.

Für den Unterricht folgt daraus, dass Rechnen und Umrechnen von Längen nicht 
isoliert, sondern immer im Zusammenhang mit Messen, Vergleichen und Schätzen 
thematisiert werden sollten. Nur wenn Kinder verstehen, wofür gerechnet und um-
gerechnet wird, können sie tragfähige Vorstellungen entwickeln. Für Lehramtsan-
wärter:innen bedeutet dies, mechanische Aufgaben kritisch zu reflektieren und 
Lerngelegenheiten zu schaffen, in denen Umrechnungen begründet, verglichen und 
auf Angemessenheit geprüft werden. Rechnen und Umrechnen wird so zu einem 
integralen Bestandteil eines verstehensorientierten Größenunterrichts.


